
N eu ist aller-
d i n g s  d i e 
p r e u ß i s c h e 
T 20 im Mini-
aturmaßstab 
nicht. In der 

Spur HO gab es bei Liliput (Wi-
en) die 95 013 als DB-Ausfüh-
rung und bei PIKO schon zu 
DDR-Zeiten 95er-Varianten, 
die DR (Ost)-Loks als Vorbild 
hatten. Optische Mängel wie-
sen die mittlerweile betagten 

Neben der 95 008, deren Vor-
bild offiziell wenige Monate 
nach Elektrifizierung der 
Strecke Frankfurt – Würz-
burg am 25. April 1958 ausge-
mu s t e r t  w u r d e ,  s t e h e n 
Fleischmann ohne größere 
Formänderungen drei weite-
re Varianten für die Zukunft 
zur Verfügung: Selbstver-
ständlich die DRG-Version, 
die Lok im grauen „Fotoan-
strich“ und eine grüne „Pseu-

Exemplaren kaum auf. Das 
schon seit langem nicht mehr 
erhältliche Liliput-Modell hat-
te solch ein passables Ausse-
hen, dass selbst die Nürnber-
ger auf Teile der 95 013 für das 
eigene Messemuster zurück-
griffen. Kaum jemand be-
merkte das Plündern dieser 
„Ersatzteilkiste“, doch allen 
Beteiligten war klar: Die neue 
95-er muss die technische Ei-
genschaften ihrer Vorgänge-

rinnen – besonders die der An-
triebe – deutlich übertrump-
fen. Weniger messen muss 
sich die Neukonstruktion mit 
Arnolds Wiederauflage der be-
rühmten Preußenlok in N: Die 
BR 95 ist also wieder up-to-
date: Kann Fleischmann die 
hohen Erwartungen der Mo-
dellbahner erfüllen und geht 
für die Franken das unkalku-
lierbare Risiko der Mehrfach-
entwicklung auf?

do-Länderbahnvariante“, wie 
sie in den zeitgenössisch kolo-
rierten „Hanomag Nachrich-
ten“ abgebildet wurde. Die 
charakteristischen Einzel-
pumpen und das 2-Licht-Spit-
zensignal der DB-Ausführung 
lassen dies ohne besondere 
konstruktive Kraftakte zu.

Technik
Wer in der neuen 95-er den 
bewährten Bühler-Motor er-
wartet, wird überrascht sein. 
Da dieser Antrieb wegen sei-
ner Einbaumaße eher für 
Schlepptender geeignet ist 
(z. B. BR 18), implantierten 
die Konstrukteure – ohne viel 
Wirbel darum zu machen – 
eine Neuentwicklung in das 
aktuelle Flaggschiff, das nun 

Die direkte Kraftübertragung 
vom Motor erfolgt auf die 
vierte Kuppelachse, die zur Er-
höhung der Zugkraft mit 

zwei Haftreifen ausgestat-
tet ist. Die restlichen Ach-

sen werden per Kuppel-
stangen mit angetrie-
b e n .  W e g e n  d e r 
gewaltigen Länge des 
Laufwerks besitzen die 
Radsätze ein enormes 

Seitenspiel, um auch 
den engen Radius I 

(35 cm) problem-
los befahren zu 
können. Zudem 
sorgen die verti-
kal gefederten 
Radsätze für ei-
n e n  r u n d e n 

Lauf auch auf 
holperigen Wei-
chenstraßen.

Die leider nicht 
gerade schwer-
gewichtige Lok 
(285 Gramm) – 
d e r  o p t i s c h e 
S c h e i n  t r ü g t 
hier – verfügt 

                            von einem dynamisch ge-
wuchteten, 5-poligen Motor 
mit Hochenergie-Magneten 
angetrieben wird. Kom-
pakt und leistungsstark 
sollte er werden: Das 
ist den Entwicklern 
auch gelungen! Die 
w i r k u n g s v o l l e 
Schwungmasse  mit 
einem effektiven, 
großen Durchmes-
ser und ein her-
vorragend abge-
stimmtes Ge-
triebe sorgen 
für einen sanf-
ten Lauf und 
lassen auch im 
Analogbetrieb 
feinfühliges 
Rangieren zum 
K i n d e r s p i e l 
werden. 

Die Stromauf-
nahme wird 
über sechs Ach-
sen mittels gut 
kaschierter Ra-
dinnenschlei-
fer realisiert.      

Als die ersten Exemplare der Baureihe 95 vor 85 Jahren erschienen, wollte die DRG mit 
ihren stärksten Tenderloks den aufwändigen Zahnradbetrieb auf Steilstrecken überflüssig 
machen. Genau das will Fleischmann mit seiner Neukonstruktion natürlich nicht, sind die 
Nürnberger doch der einzige Großserien-Hersteller von funktionsfähigen Zahnradbahnen 
auf der Modellbahn.
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In ihrer Filigranität sind die Rohre und Leitungen am Kessel von Fleischmanns BR 95 kaum zu toppen.

Die BergköniginDie Bergkönigin
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dank des neuen Antriebs 
über genügend Zugkraft, um 
auch beim Steilstreckenbe-
trieb wie die große 95-er, die 
auf der Rübelandbahn 60 ‰-
Rampen meister te, nicht 
schlapp zu machen. Locker 
wuchtet die T 20 einen Zug 
mit 15 Güter wagen über 
noch steilere Rampen auf der 
Modellbahn hinauf.

Hilfreich für eine spätere 
Digitalisierung ist die 6-po-
lige Schnittstelle nach NEM 
651. Der Decoder wird auf 
die Beschwerung oben im 
Stehkessel geklebt. Für eine 
Kurzkupplungsmöglichkeit 
bzw. für ein optisch hervor-
ragendes Zugbild sorgen die 
hauseigenen PROFI-Kupp-
lungen in Verbindung mit 
der beidseitigen Kulissen-
mechanik. Ebenfalls zeitge-
mäß ist das Spitzenlicht, 
das mit seinen warm-wei-
ßen (prima!) LED schon bei 
geringer Spannung ausrei-
chend hell brennt.

Optik
Dass die Nürnberger tolle 
Dampfloks bauen können, ist 
hinlänglich bekannt. Bei der 
neuen Tenderlok ging es aber 
auch darum, die spezifischen 
Details der auserkorenen DB-
Version (95 008) authentisch 
wiederzugeben, um sich von 
der DR-Variante der Sonne-
berger deutlich abzugrenzen. 
Dieses selbst auferlegte Ziel 
haben die Fleischmänner mü-
helos erreicht. Kenner regist-
rieren die Varianten-Unter-
schiede auf Anhieb: Die Lok 
besitzt zwei Pumpen anstelle 
der Doppelpumpe. Wegen des 
abgeschrägten Kohlenkastens 
hat das „fränkische“ Personal 
bei Rückwärtsfahrt bessere 
Sicht. Der Originalkessel ist 
3-domig (der Nachbaukessel 
besaß keinen Speisedom). 
Das Fahrzeug hat drei Einzel-
ventile statt eines Gruppen-
ventils. Der Luftbehälter sitzt 
nicht seitlich (wie noch beim 
Handmuster), sondern unter 
dem Kessel. Die Sicherheits-

ventile sind verkleidet, je-
doch fehlen vorbildgerecht 
die vorderen Griffstangen, die 
von der Bundesbahn beidsei-
tig entfernt wurden. Die Was-
serkästen sehen ungewöhn-
lich glatt aus: Das liegt an 
den Senknieten, die aus-
schließlich bei den Exempla-
ren 95 002 – 010 verwendet 
wurden. Summa summa-
rum: Fleischmann bildet her-
vorragend den typischen 
Bauzustand der Vorbildlok 
von 1930 bis zur Ausmuste-
rung bei der DB nach.

Vergessen sollte man bei der 
Auflistung der historischen 
Detailpüfung nicht, dass fast 
alle Leitungen und Rohre 
freistehend, aber trotzdem 
sehr stabil ausgeführt sind. 
Ein Blickfang ist der Sandkas-
ten mit den jeweils zehn Fall-
rohren pro Seite, die wie ein 
filigranes Spinngewebe aus-
sehen. Das Führerhaus ge-
währt einen freien Durch-
blick sowie ein Studium der 
nachgebildeten Stehkessel-
rückwand. Steuerung und 
Treibstangen sind wie bei al-

len neueren Dampfloks des 
Herstellers dunkel vernickelt 
und wirken dadurch fast ölig; 
die Räder rollen auf niedri-
gen Spurkränzen. Die Bedru-

ckung ist – wie nicht anders 
zu erwarten war – vollstän-
dig und lupenrein.

Horst Wild

 

Die Baureihe 95 gehört zu den größten deutschen Tenderlo-
komotiven. Die ehemals preußische T 20 war eine 5-fach ge-
kuppelte Lok mit der Achsfolge 1‘E1‘. Die DRG beschaffte sie 
ab 1922 für den Einsatz vor schweren Güterzügen auf steilen 
(Haupt-) Strecken. Die ersten, 1922 gebauten Exemplare wur-
den als T 20 Magdeburg bestellt und – da für sie zunächst 
die BR 77 vorgesehen war – als 77 001 bis 77 010 geliefert. 

Bereits 1923 wurden sie in 95 001 – 010 umgezeichnet. Ins-
gesamt wurden 45 Loks gefertigt. Die Einsatzgebiete waren 
die Strecke Sonneberg – Probstzella, die Spessartrampe, die 
Frankenwaldbahn, die Geislinger Steige, die Schiefe Ebene 
und die Rübelandbahn.
Die stärksten DRG-Tenderloks konnten in der Ebene bei einer 
Geschwindigkeit von 50 km/h eine Zuglast von 2.060 Tonnen 
befördern, bei 25 ‰ Steigung waren es mit 25 km/h Ge-
schwindigkeit immer noch 430 Tonnen. Die hohe Reibungs-
last von 95,3 Tonnen ermöglichte den Verzicht eines aufwän-
digen Zahnstangenbetriebes bis zu einer Steigung von 70 ‰.
Von den 45 Exemplaren übernahm die DB 14, die als Schie-
belokomotiven auf der Spessartrampe eingesetzt wurden. 
Man musterte sie bereits 1958 aus. 31 Loks kamen zur DR 
(Ost). Von diesen wurden 24 Stück auf Ölhauptfeuerung um-
gebaut, zehn erhielten sogar einen Neubaukessel. Die letzten 
Lokomotiven waren bis zur Ausmusterung (1981) auf thü-
ringischen Steilstrecken im Einsatz.
Erhalten geblieben sind die 95 027 im Eisenbahnmuseum 
Arnstadt, die 95 009 im Museum Dieringhausen, die 95 028 
im DGEG-Museum Bochum-Dahlhausen sowie die 95 016 im 
Deutschen Dampflokomotiv-Museum (DDM) in Neuen-
markt-Wirsberg. Außerdem ist im Technikmuseum Speyer 
95 020 zu bewundern.

Das Vorbild

Fazit
Die extrem hohe Detailtreue des dicken Brockens hat natürlich 
ihren Preis: Erst für 270 Euro können Modellbahner das neue 
Flaggschiff (Artikel Nr. 4055) aus Franken über die Gebirgsrampen 
stampfen lassen. Auch Wechselstrom-Bahner bekommen mit der 
Art.-Nr. 1055 eine ideale Schiebelok für ihre Steilstrecken. Was 
jetzt noch fehlt, ist ein fauchendes Soundexemplar. Aber die 
nächste Spielwarenmesse kommt bestimmt!

Angeschrägter Kohlenkasten für gute Sicht bei Rückwärtsfahrt.

Fleischmann-like ist die makellose, vorbildgerecht spärliche Be-
schriftung. Ihre Ausführung überzeugt in jedweder Hinsicht.

Pittbull auf Schienen: Selbst in der Seitenperspektive wirkt die T 20 ausgesprochen bullig.

So ist‘s richtig: Das Vorbild besaß zwei Einzelpumpen (anstelle ei-
ner Doppelpumpe). Im Modell werden sie filigran wiedergegeben.


